
Biodiversität
- Grundlagen -

Zusammengestellt von:
Dr. Roland Achtziger, Dr. Elke Richert, Dr. Barbara Köstner 

unter Mitarbeit von Dr. Ursula Nigmann

DAS-Projekt BIODIVina
Bildungsmodule zur Bedeutung der Biodiversität 

bei der Anpassung des Weinbaus an den Klimawandel
(67DAS149B)

Gefördert vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) 
aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages im Rahmen von 

Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel 
(Zuwendung aus dem EKF - Energie- und Klimafonds)

BIODIVina

© BIODIVina 2021



© BIODIVina 2021 2

Biodiversität – Entstehung und Definition 

Geschichte
1980: Der Begriff „Biologische Vielfalt“ (Biological Diversity, s. Lovejoy 1980) entstand, als diese 
auch außerhalb der Biologie, mit der ökologischen Bewegung in der Gesellschaft, zunehmend 
Bedeutung erlangte. 

1985: Der Begriff „Biodiversität“ (Biodiversity) als Kurzform für biologische Vielfalt wird geprägt 
(s. Wilson 1988).

1992: Die internationale Konvention zur biologischen Vielfalt (Convention on Biological Diversity, 
CBD) wurde 1992 in Nairobi vom Umweltprogramm der Vereinten Nationen (UNEP) verabschiedet 
und auf der UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro 1992 von 159 Staaten 
unterzeichnet. 

1995: Der umfassende UNEP-Bericht Global Biodiversity Assessment entstand 1995 als fachliche 
Grundlage (Heywood 1995).

Definition
Der Begriff der Biodiversität umfasst die ganze Vielfalt Genen, Organismen und Ökosystemen 
mit ihren Strukturen und Funktionen sowie die Diversität der durch den Menschen in Kultur 
genommenen Systeme.

Biodiversität kann also 
- auf verschiedenen Ebenen (Gene, Organismen/Arten/Ökosysteme, Landschaften) und
- bzgl. verschiedener Komponenten (Komposition, Struktur, Funktion) 
betrachtet werden (s. Noss 1990)
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Biodiversität – Definition, Ebenen und Komponenten

Konvention für die Biologische Vielfalt / Convention on Biological Diversity (CBD):

Nach Noss (1990)

„Biological diversity“ means the

variability among living organisms

from all sources including, inter alia, 

terrestrial, marine and other aquatic

ecosystems and the ecological

complexes of which they are part; 

this includes diversity

- within species, 

- between species

- and of ecosystems“.
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Biodiversität – Ebenen und Komponenten

Komposition

Funktion St
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Nach Noss (1990)
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Biodiversität – Ebenen und Komponenten
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Biodiversität – Ebenen und Komponenten
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Biodiversität – Ebenen und Komponenten

Nach Noss (1990)
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Biodiversität – Beziehung zur Nachhaltigkeitsforschung

�

� �

� Funktionelle Rolle der Biodiversität

� Gefährdung der Biodiversität

� Nachhaltige Nutzung der Biodiversität

� Bildung zu Biodiversität

� Biodiversität als Indikator von Nachhaltigkeit

� Entscheidungstools für Biodiversität 

�

�
�

Nach Biedermann et al. 2010 (1990)

Biodiversität spielt auch eine 

zentrale Rolle bei der 

Nachhaltigkeitsforschung, da es 

Schnittstellen zu den drei Säulen 

der Nachhaltigkeit  (Umwelt / 

Ökonomie / Gesellschaft) gibt.
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Biodiversität – alpha-, beta- und gamma-Diversität

Räumliche Ausprägung der Biodiversität:
alpha-Diversität (𝛼-diversity): 
Diversität einer Artengemeinschaft/in einem Ökosystem oder lokale 
Artenvielfalt 
à Beispiel: Anzahl an Pflanzenarten in einzelnen Weinbergen

gamma-Diversität (𝛾-diversity): 
Gesamtdiversität aller Artengemeinschaften/Ökosysteme einer 
Landschaft oder regionale Artenvielfalt 
à Beispiel: Gesamtzahl an Pflanzenarten der Weinberge einer 
Region/einer Weinbergslage

beta-Diversität (𝛽-diversity): 
Diversität der Artenzusammensetzung der 
Lebensgemeinschaften/Ökosysteme in einer Landschaft/Region oder 
entlang eines Gradienten oder in der Zeit (Arten-Turnover) 
à Beispiel: Unterschiede in der Artenzusammensetzung der 
Vogelgemeinschaften von Weinbergen in einer Region
à Berechnung z. B. aus 𝛼- und 𝛾-Diversität (MW = Mittelwert): 

𝛾
𝛽 = 

MW (𝛼)

Fotos © Roland Achtziger
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Biodiversität – alpha-, beta- und gamma-Diversität
Beispiel: 3 Flächen (I, II, III) und 10 Arten (A – J) in einer Landschaft

III

B

DH J

G

Art I II III F

A X X 2

B X X 2

C X 1

D X X X 3

E X X 1

F X 1

G X X 2

H X X 2

I X X 2

J X 1

𝛼 = 7 6 5
𝛾 = 10

Skum 7 9 10

I
A

B

C

E

H

I
D

II
A

D

F

G
I

E

Wertetabelle 
(Skum = kumulative Artenzahl, F = Frequenz)

𝛾 10
𝛽 =  =   =  1,67 

MW (𝛼) 6
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Biodiversität – Shannon-Diversitätsindex und Evenness
Shannon-Diversitätsindex Hs oder H´:
Neben der Artenzahl ist der Shannon-Index Hs eine häufig verwendete Maßzahl zur Beschreibung der 
lokalen Artenvielfalt oder 𝛼-Diversität. Neben der reinen Artenzahl (= Artenreichtum) geht bei der 
Berechnung von Hs zusätzlich die Abundanz der einzelnen Arten ein (= Häufigkeit einer Art, z. B. 
ausgedrückt als Individuenzahlen bei Tieren oder Deckungswerten bei Pflanzen), genauer gesagt der 
Anteil der einzelnen Arten an der Gesamtabundanz:

Hs = − ∑!"#$ pi・ln pi

Fotos © Roland Achtziger

Hs = Shannon-Index
S = Artenzahl
i = Art i mit i [1..S]
pi = Abundanzanteil der Art i an der Gesamtabundanz

ni
pi =   

N

CRWi
pi =   

AbS

Bei Individuen (Bsp. Tiere)
ni = Individuenzahl der Art i
N = Gesamtindividuenzahl

über alle Arten

Bei Deckungswerten (Bsp. Pflanzen)
CRWi = code replacement-

Wert der Art i (z. B.)
AbS = Abundanzsumme über alle Arten

Hs ist somit ein Maß für Diversität einer Artengemeinschaft bzgl. ihrer Artenzahl S unter Einbeziehung 
der Individuenanteile der einzelnen Arten pi. 

Hs beschreibt die Unwahrscheinlichkeit, dass 2 zufällig aus der Artengemeinschaft heraus-gegriffene 
Individuen zur selben Art gehören. 

Hs steigt mit der Artenzahl S und mit der Gleichverteilung der Individuen über die Arten 
(= Evenness) und liegt z. B. für Pflanzengemeinschaften in der Regel zwischen 0,5 und 3.
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Biodiversität – Shannon-Diversitätsindex und Evenness

Fotos © Roland Achtziger

Hs = Shannon-Index
Hsmax = maximaler Wert von Hs
S = Artenzahl

Hs Hs
E =                    =         

Hsmax ln(S)

Evenness E:
Die Evenness ist ein Maß für die Gleichverteilung der Individuen über die Arten und berechnet sich 
aus dem Verhältnis von Hs und dem maximalen Wert für Hs (Hsmax): 

Wertebereich E [0..1]

Beispiel: 2 Flächen mit je 5 Arten und 100 Ind., aber unterschiedl. Verteilung der Individuen über die Arten

hohe Gleichverteilunggeringe Gleichverteilung
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Arten mit ähnlicher Abundanz 
à hohe Gleichverteilung
à E hoch (E ≈ 1,0)

1 Art (A) dominiert 
à geringe Gleichverteilung
E sehr niedrig (E ≈ 0)
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Biodiversität – Shannon-Diversitätsindex und Evenness

Fotos © Roland Achtziger

Beispiel: 2 Flächen mit je 5 Arten und 100 Ind., aber unterschiedl. Verteilung der Individuen über die Arten

0

20

40

60

80

100

A B C D E
Art

Fläche II (S = 5, N = 100)
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Fläche I (S = 5, N = 100)

Arten mit ähnlicher Abundanz 
à hohe Unwahrscheinlichkeit, dass 
2 zufällig gewählte Individuen zur 
selben Art gehören à Hs hoch

1 Art (A) dominiert
à hohe Wahrscheinlichkeit, dass 
2 zufällig gewählte Individuen zur 
selben Art gehören à Hs niedrig

Shannon-Diversitätsindex Hs oder H´:

Hs = − ∑+,-. pi・ln pi
S = Artenzahl
i = Art i mit i [1..S]
pi = Abundanzanteil der Art i an der Gesamtabundanz

ni
pi =   

N

CRWi
pi =   

AbS

Bei Individuen (Bsp. Tiere)
ni = Individuenzahl der Art i
N = Gesamtindividuenzahl

über alle Arten

Bei Deckungswerten (Bsp. Pflanzen)
CRWi = code replacement-

Wert der Art i
AbS = Abundanzsumme über alle Arten
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